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nıen MIt dem offiziellen Titel Pranzı- storalen Inıtiatıven“, besonders dieüberzeugen und WI1€e sehr die polıiti-

schen Umstände dieses Referendums pıen und praktische Normen für die Schaffung Pfarreien, soll die ka-
tholische Seıte die orthodoxen Bischö-dazu angetan se1ın würden, allerleı ande- Koordinierung der Evangelisıierung

Abrechnungen MI1t dem Votum für und das ökumenische ngagement der fe iıntormieren. uch be] der Miıss1ıo0-
der Maastrıcht verbinden, katholischen Kirche in Rufsland und nıerung VO: Nichtglaubenden legt das

den anderen Staaten der VT - Dokument die Zusammenarbeıt ”Z7W1-hätte wohl n1€e ZUT Abstimmung aufge-
rufen. VDer Mitwirkung des timmbür- wI1es Erzbischof Tauran auf das Iref- schen Katholiken un Orthodoxen

fen zwıschen Vatıkanvertretern und nahe.ACIS polıtischen Entscheidungen
wurde damıt eın Bärendienst erwıesen. Repraäsentanten des Moskauer Patrıar- und in welchem Umfang die Y1N-
VWer das olk L1UT die Urne bıttet, chats, das dieses Frühjahr in enf zıpıen und Direktiven des Dokuments
WE voraussıchtlich nıcht viel kostet stattftfand. Damals hatte INan sıch über umgesetzt werden, MUuU sıch TYTSLT 7e1-
und sotern der eigenen polıtischen ein1ıge Grundlınıen für eın verbesser- SC Zumindest dem Buchstaben nach

teSs Verhältnis verständıgt, die Jetzt VO sınd aber mi1t diesen Rıichtlinien ortho-Opportunıität entspricht, nımmt eben
dieses Volk nıcht sonderliıch N  9 SO11- katholischer Seıite durch das oku- doxen Vorwürten über katholischen

ment der Kommıissıon APro Russıa“dern spielt mı1t ıhm Eın Staat, dessen Proselytismus und unzulässıge Kon-
olk neben der Wahl der Vertreter in konkretisiert werden. kurrenz dıe Grundlagen weıthın eNTt-

Legislatıve un! Fxekutive auch noch [)as Dokument betont, die Einrich- o  N. Es ware viel W'  9 WE

direkt einzelnen Entscheidungen be- die orthodoxe Seıte dıe ausgestreckteL(ung bzw Wıedereinrichtung der ka-teilıgt werden soll W dies denn tholischen Hierarchie in der ehemalıi- and ergreifen und sıch ihrerseıts
tatsächlich 1l raucht ıne Vertas- 1ne Entkrampfung des Verhältnisses

CI SowJetunion z1ele auf die Bedürf-SUNg, die dem plebiszıtären FElement S@e1- ZAe katholischen Kırche emuhennNISSE der dortigen hatholischen @G o*
TIC1H klar umrıssenen, VO Opportu- meinden und verstehe sıch 1ın keıinster würde. Dafiß manche Außerungen und
nıtatserwagungen möglıchst trejen Vorgehensweısen einzelner katholi-
Platz ZUuWelst. nE

Weise als Konkurrenz 7G russisch-or-
thodoxen Kirche oder anderen 1in der scher Gruppen und auch Amtstrager

in den Staaten der GUSs nıcht sehr DERegion en Kırchen. Weıter schickt und wen1g sensıbel gegenüberheifßst CSs; dıe „apostolische Aktıvıtät“ der Orthodoxie I1, 1St nıcht be-iın der GUS un 1m übrıgen (Osteuro- streıten. Die entsprechenden Getah-
pa verlange VO den Katholiken TIreue

1 wurden und werden 1mM orthodo-ıhrer Sendung un: yleichzeitig SIN ager aber oft MAaSS1V übertriebenRücksichtnahme auf iıhre „Orthodo-Entgegenkommen XCI Brüder“;, dıe erwünschte dargestellt. Im übrıgen liegen die
orößten Probleme für die RussischeVatikanische Rıchtlinien für die FEinheit der Kırchen vorzubereıten.

Von der katholischen Kırche des late1- Orthodoxe Kırche derzeıt nıcht 1n derKırche In Rufßland vermeıntlichen katholischen Xpan-nıschen Rıtus tordert das DokumentMıt der Erstellung VO Rıichtlinien für S10N, sondern 1ın ıhrer ınneren ZerrI1is-Hochachtung der östlichen Tradıtion,das Vorgehen der katholischen Kırche dıe diese Gebiete tiefgreitend epragt senheit VOT allem 1MmM Zusammenhang
1ın Rufland und den anderen GUWS- mıiıt der schwierigen Vergangenheits-habe:; ırgendwie möglıch sel,Staaten, die Prinzıp einer MOg- sollten dıe Vertreter der katholischen bewaltigung.
lıchst weıtgehenden Rücksichtnahme Kırche miıt der Orthodoxie —auf die orthodoxen Kiırchen dieses menarbeiıiten.Raumes Orlentliert sınd, hat der Vatı-
kan Jetzt eınen weıteren wichtigen Unter den praktischen Normen, dıe

der 7welıte Teıl des Dokuments aufli-Schritt ZUr Entkrampfung der se1lıt S
AT eıt gesp annten katholisch- SUCT: findet sıch der Hınweıiıs auf dıe

einer Dılemmaorthodoxen Beziehungen IN- Notwendigkeıt gründlichen
1LE Die Rıichtlinien wurden VO der ökumenischen Bıldung aller Träger Eckwerte“ einem Transplan-Kommıissıon “Pr® Russıa“ vorgelegt, der katholischen Pastoral;: iın jeder L1UT

möglıchen Weıse soll die katholische tatıonsgesetZdie dem Staatssekretarıat zugeordnet
1St und VO Erzbischof Jean-Lomnıs Seıite eın Finvernehmen mı1t Seıit Jahren schon suchen Patıenten-
Tauran, dem Sekretär für die Bezıe- der Jjeweıligen orthodoxen Kirchen- verbände, äarztliche Standesorganısa-
hungen den Staaten, geleitet wiırd. trührung bemuht se1In. Geıistliche Be- tiıonen un: Politiker aller Couleur
Diese Kommıissıon, VO 1US X 1930 S1e haben die ehemalıge teıls autf Expertenebene, teıls auch VOI

gegründet, sıch der kirchlichen SowjJetunion längst als dankbares eıner breıiten Offentlichkeit ıne
Probleme 1m ommunistıisch OIL- Betätigungs- und Missijonsteld ENT- zunehmend problematischer werden-
denen Rufsland anzunehmen, befindet deckt sollen der Autsicht der de Lücke 1mM deutschen Gesetzeska-
sıch derzeıt 1n eiıner Phase der Neu- jeweıligen katholischen Ordinarıen L1L0  S schließen: Eın bundesweıt
strukturıerung. vorgehen und CN mıiıt ıhnen- yültıges Transplantationsgesetz soll
Im Begleitschreiben den Richtli- menarbeiten. ber alle „wichtıigen Pa- geschaften werden, eın für die mate-



Vorgäange 44 7

riale Ausgestaltung auf Länderebene ten der Patiıenten, die auf Dauer auf eın Körperlichkeit W1€e Z Personseın
verbindlich vereinheıitlichendes Rah- Spendeorgan angewıesen selen. Ange- des Menschen überhaupt Lransparent
MENSESETZ. sıchts der Gleichwertigkeit der bleiben.
Der Jüngste Vorschlag, „Eckwerte“ Rechtsgüter könne keinen An- Eıne VOIL WEe1 Jahren veröffentlichte
für ine iınhaltlıche Gestaltung e1nes spruch auf ein inneres Organ eines — gemeINSaAME Stellungnahme der
solchen Iransplantationsgesetzes, deren Menschen geben. Deutschen Bischofskonferenz UN der
SLAaM ML Aaus der Feder der gesundheits- FKD suchte dıe pannung, Ja dieses
und rechtspolitischen Sprecher der Dabej wırd auch bei diesem Vorschlag Dılemma pOsI1t1v fassen: uchdas grundsätzliche Dilemma deutlıch,CDU/CSU-Bundestagsiraktion. Ent- 1ın dem sıch dıe Dıiıskussıion WenNnn nıemand einen Anspruch auf
scheıiden! diesem Entwurt 1St dabei Körperteile e1ınes lebenden oder
die Begründung für dıe dort ftavori- das drıngend benötigte I'ransplanta- Mıtmenschen erheben könne, ürttent1ıonsgesetz bewegt. 7Zum einen MU:s1ıerte SOgENANNLE „Zustimmungslö- Kranke doch die ıhrer Behandlung
sung“. ıne solche Regelung dazu führen, die tTreiwillig gespendeten Urgane alsZahl der verfügbaren Spendeorgane „Geschenk“ annehmen. [)as RechtIn der Suche nach einem für alle Seıten wırksam und auf Dauer erhöhen. auf die Integrität des Leichnams undakzeptablen Kompromuiufß bewegt sıch Denn 1er sprechen dıe Zahlen 1ne die Achtung der Geftfühle der An-die Debatte ıne Regelung der (Jr- deutliche Sprache: Im etzten Jahr
gantransplantatıon 1ın Deutschland gehörıgen, dıe unbedingt gewahrtkonnten etwa 2300 Nıeren transplan- leıben mussten, könnten doch hınterzwiıischen AYE1 Polen Den einen bıldet tiert werden, über 50Ö Herzen un 400 die Solıdarıtät mıt schwerkrankendabe] eben Jene auch 1n dem ZENANNLEN Lebern. Und dennoch warten Nıeren-

befürwortete Zustim- kranke derzeıt 1mM Durchschnitt dre1 oder VO Tod bedrohten MenschenVorschlag zurücktreten (vgl. Novembermungslösung. Das heißt Hat der O Jahre auftf ıne Spendernıiere auf der
nıcht bereıits Lebzeıiten für ıne Warteliste stehen ungefähr SOO0OÖ at1- 1990, 509

Organentnahme se1ine ausdrückliche n  n die der Tortur einer WEeI1- bıs In jedem Fall wırd VO einer zukünf-
Zustimmung vegeben, mu{ diese, dreimal wochentlich notwendıgen tigen Regelung eın Höchstmafß

Blutwäsche der künstlichen Nıere ethischer Senstbilität für die verschie-nachdem der Hırntod testgestellt 1St,
noch VOT der ÖOperatıon be] den An=- entkommen suchen. Dabei wecken denen, in sich legıtımen Interessen
gehörigen des Verstorbenen eingeholt orodße Erfolge der Transplantations- verlangt. Be] der ohnehin CI1OTINEN
werden. medi7zin be1 Nıerentransplantatio- psychischen Belastung durch Abhän-
en Gegenpol stellt dıe SOZCNANNLE TICHN liegt die Erfolgsquote 1in den C1- o1gkeıts- un: Schuldgefühle, denen

sSten Jahren über Prozent NEUEC be-„Widerspruchslösugg“ dar, W1€e S1€ Organempfänger gerade auch bei der
beispielsweise 1n ÖOsterreich praktı- rechtigte Hoffnungen, vergrößern Lebenspende naher Verwandter 4US-
Zziert wırd (ın eıner besonders strikten aber auch den dringenden Bedarf ZESETIZL sınd, mMu größtmöglıche
Varıante), VOIL allem aber ın den transplantationsfähigen UOrganen un: Rechtssicherheit geschaffen werden.
Bundesländern reın tormal Gültigkeit damıt dıe Zahl der Wartenden. Unverzichtbar 1St diese aber CHST: recht
besitzt, wobel sıch die AÄrzte auch 1m Dennoch können diese Zahlen und für die Ärzte, die augenblicklıch allein
Gebiet der ehemalıgen DDR den das wortlich verstehende vıtale Iin= die Verantwortung für ihre Entsche1i-
Regeln ıhrer Standesorganıisationen dungen 1mM Bereich der Urgantrans-teresse der dem ruck unbe-und der Transplantationszentren Ofr1- stımmten artens Leidenden nıcht e1- plantation tragen haben Eıne be-
entleren. In der strikten Anwendung sonders heıikle Aufgabe wırd be] derRegelung legıtımıeren, die AdUS-der Wıderspruchsregelung mussen die schließlich einer effizienten rgan- Suche nach eıner vertretbaren Rege-AÄArzte VE der Organentnahme nıcht lung se1n, angesıichts des deutlichen
rückfragen, sSEe1 denn, der Hırntote beschaffung orlentiert 1St oder auch Mangels 1ne gerechte Verteilung der
hat ıne solche Lebzeiten AaUS -

1L1UTr den Verdacht erweckt, in diese
Rıchtung tendieren. Die berechtig- knappen Ressourcen un!: die Wah-

drücklich verweıgert oder seline An- rung der grundsätzliıchen Gleichbe-
gehörıgen wıdersetzen sıch. ten Argumente, dıe ıne solche handlung durch die Erstellung exaktRegelung 1Ns Feld geführt werden, rel-
Der Entwurf AaUus der CGDIL/LESTU: chen VO der Warnung VWVAONE eiıner Re- definierter Empfangskriterien Y

währleisten.Fraktion begründet seinen Vorschlag duzierung des menschlıchen, WENN
mıiıt der prinzıpiellen Unverletzbarkeit auch Körpers auf ıne eın phy- Sollte eın künftiges (zesetz die in dem
der menschlichen Würde, des Rechts sikalische oder biologische Einheit Eckwertpapier Aaus der CHDL/GSW
auf freie Entfaltung und der körperli- und VOTr eiıner Instrumentalisierung ausgearbeiteten Vorschläge realısıeren,
chen Integrität der Person. Dement- des menschlichen Organısmus bıs hın wırd jeder, der eiınen Paiß oder
sprechend wırd die Absage die WE dem eher pragmatischeren Element Personalausweis beantragt, aufgefor-
derspruchslösung begründet. Dıie Fık- elnes grundsätzlichen drohenden Ver- dert werden, sıch einer möglıchen

trauensverlusts der Patıenten ıhremt1on des Schweigens als Zustimmung Organspende verbindlıch erklären.
ohne weıtere Kautelen se1l nıcht muıt Arzt Jede der angestrebten Lösungen Ablehnung oder Zustimmung werden
der Menschenwürde vereinbar. Dıies wırd dabei orundsätzlıch aut dıe ıhr dann zentral ertaflt und dokumentiert.

Zgelte auch 1n Abwägung den Rech- zugrundelıiegende Eınstellung Eıne solche Regelung könnte ine
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schwer verständliche Diskrepanz bese1- Gegenteıl. S1ıe stiefß insgesamt auf eın verschoben. Was den zeıtliıchen Z
tıgen helfen: Mehrtach haben mira- in dieser Weıse durchaus nıcht selbst- sammentall VO  a Eheschliefsung und
CI der deutschen Bevölkerung verständliches posıtıves Echo [)as Kındernachwuchs angeht, hat sıch
ıne hohe Bereitschaft UT Urganspen- hatte wenıger damıt Cun, da{ß A möglıcherweıse gegenüber Zeiten oh-
de gezeıgt och diese Bereitschaft wırd alle der Meınung sınd, se1l langst die heutigen Miıttel der Empftäng-
L1UTr ın wenıgen Fällen realısıert: das übertällig, da{ß Homosexuellen-Paare nısregelung 1n ZeEW1ISsSEmM Sınne ga
zeıgt dıe geringe Zahl gültıger Spender- den Status als Eheleute erhalten, SOM- nıcht viel verändert, W1€e 1114l oft

dern weıl unterhalb der Schwelle der nımmt.2USWEeISE deutlich. och gerade 1er
lıegt das Grundproblem: Es mMuUu jedem Eheschliefßung e1in rechtlicher Rege- Im Kern geht beım Anlıegen der
einzelnen bewuflt werden, dafß einNe ak- [ungsbedarf besteht, dem sıch der (Ge- Homosexuellen also wenıger darum,
zeptable Regelung der Organtransplan- setzgeber auf Dauer ımmer wenıger eiıner Personengruppe;, der dieser Sta-
tatıon diıe konkretes Leiden wiırd entziehen können 1M übrıgen LUS bıs heute versagt geblieben iSt, die
Wahrung der prinzıpiellen Wuürde und nıcht 1Ur be1 den autf Dauer angelegten rechtliche Möglıichkeıit A Ehe
Unverfügbarkeıit der Person beseıtigen nıchtehelichen Beziehungen VO Ho- eröffnen, als vielmehr darum, realı-
kann VOFrausSSeTZL, da{fß ıne breite mosexuellen. sıeren, da{fß be] heterosexuellen W1e€e

auch homosexuellen Paaren Verbin-Mehrheiıt iıhre Je persönliche Verant- In eıner Zeıt, in der sıch Heterosexuel-
wortung darın erkennt. dungen o1Dt, die der Gesetzgeber nıchtle seltener und spater als rühere (Ge=- eintach als rechtlich nıcht ex1istent be-neratıonen entschließen, ıne Ehe e1IN- trachten kann. Heterosexuellezugehen, seltsam d. WE oder homosexuelle Paare, die nıcht-Schwule und Lesben K ausgerech- ehelich zusammenleben dıe vrechtli-

netTt 1ın die Ehe drangen iıne Zielrich- chen Probleme sınd dıe gleichen: Aus
Lung, dıe 1mM übrıgen, dem eınem rechtlich auch noch SOWen1g {1-
Sten Eindruck ın der Offentlichkeit,Regelungsbedarf auch Homosexuellen selbst xlerten Zusammenleben VO Personen

erwachsen nıcht DU be] der oft aNZC-Die „Aktıon Standesamt“ homo- durchaus nıcht unumMstrıtten 1St Inso- führten Auskunftft eines Arztes oder e1-sexueller Paare UuUN dıe Ehe fern dürfte manches dafür sprechen, 11C5 Krankenhauses 1im Krankheıtsfall,da{ß ıhnen wenıger dıe Ehe als sondern auf den unterschiedlichstenAls sıch 1m August homosexuelle DPaa- solche geht als vielmehr die ber-mMIı1t dem Begehren auf deutschen Gebieten des taglıchen Lebens Mer-
Standesämtern meldeten, eın Aufge- wındung einer 1n ihren ugen UNMNZU- bindlıchkeıten, Pflichten und Rechte.reichenden rechtlichen Anerkennungbot bestellen wollen, erreichten S1Ee

VO  - Homosexuellen-Verbindungen, Dies leugnen, daran kannn 1mM (Gsrun-
‚WarLr nıcht das, W S1€e wollten, nam- de nıemandem gelegen se1IN.
ıch dıe rechtliche Gleichstellung VO

eınes Zustandes, den S1€ für diskrimi- DDas Streben homosexueller Paarenıerend erachten. nach dem Ehestatus reiht sıch 1NSO-homosexuellen und heterosexuellen
Paaren als Eheleute. Wıe immer eNt- Als Argument für dıe Homosexuellen- tern eın iın ıne allgemeine Pluralisie-
sprechende Regelungen aussehen, dıie Ehe wırd 1ın dem Zusammenhang 1mM- VUuNS der Lebensformen, mı1t der das
inzwischen in Ländern W1€ Dänemark INeTr wıeder.gerne angeführt, die Tatsa- Recht LLUT muühsam Schritt . hält. Es
gelten da{fß Standesämter, Gerichte che, da{ß$ Kınder A4US Ehen hervorge- wird darum gehen un: Entwürte
oder dl der Gesetzgeber ın Deutsch- hen, könne angesichts der orofßen Zahl un Ansatze dazu Z1bt Ja bereıts
and gleich 1mM eKHStTeN Anlauf 1mM Sınne kinderlosen b7zw. ohne Kinder le- einen Satz Regeln und Mindest-

benden, 1aber als Eheleute nıchts- standards aufzustellen, denen sıchdieses Begehrens umdenken würden,
W ar nıcht uch mıttelfri- destowenıger rechtlich begünstigten auch jede niıchteheliche Beziehung
st1g 1St nıcht erkennbar, da{ß sıch C Paaren iımmerhın 6, Miıllionen iın unterwerten MUu' Reın theoretisch

den alten Bundesländern nıcht a4aUuUSsSs-wichtige Stromungen 1ın der bundes- könnte sıch dabe1 Regeln un:
deutschen Offentlichkeit tür dieses schlaggebend se1n. Rıichtig ISt, da{ß sıch Standards handeln, die auch dann Z

der Zusammenhang VO  _ Ehe und Ka Anwendung kommen, WE keıineAnlıegen stark machen. Selbst für die
FDP-Justizminıisterin hörte 1er dıe mılıe MAaSsSsSıv gelockert hat Anderer- ausdrückliche Regıistrierung vorlıegt,
Laiberalıtät auf Nıcht T für Juristen se1Its 1ST jedoch auch nıcht überse- bıs hın solchen, dıe als eheähnliche
1St und bleibt ıne Ehe 1ne Verbin- hen, da{fß die Ehe 1n Verbindung mıiıt tormelle Regıistrierung bzw. als eNTt-

dung VO verschiedengeschlechtlichen der bevorstehenden oder bereıts sprechender Vertrag rechtlich AaUSSZC-
Partnern mi1t der ZW al nıcht otwen- tolgten Geburt eınes Kındes auch ıne staltet sınd. 7u streıten ware iınsotern
dıgen, aber statıstisch immer noch Aufwertung ertfahren hat Kinder sınd nıcht über die Alternative Ja oder neın
überwıegenden Perspektive, da{ß Kın- nıcht selten der Anladß, auch ormell e1l- AA Homosexuellen-Ehe, sondern
der AUS dieser‘ Verbindung hervorge- Ehe einzugehen, nachdem 1111l be- über die 7zwischen Vorstellungen, dıe
hen, 1n ıhr leben oder ANSCHOIMMIN reıits Jahrelang eheähnlich TMIMMEIN- eher den Unterschied A Ehe beto-
werden. gelebt hat Di1e Eheschliefßsung wiırd 1N- IMS  - möchten, un: solchen, denen
Dennoch W ar diese Homosexuellen- sotern 1n sehr vielen Fällen wenıger ka- diese Regelung nıcht eheähnlich DEr
Aktion nıcht eintachhın erfolglos. Im tegorisch abgelehnt als vielmehr LLUT Nug austallen kann. NL


